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Dein Herz ist der größte Schatz, den ich je erobert habe.
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Magdalena


,,Eure Hoheit! Steht auf!“, ruft Giselle, während sie mitten in der Nacht die Tür zu meinen Gemächern aufreißt. ,,Der Palast wurde überfallen!“


Meine Augen weiten sich und ich werfe augenblicklich die Decke beiseite. ,,Was soll das heißen? Von wem?“


Ich beobachte, wie Giselle ein Kleid aus meinem großen Kleiderschrank hervorholt.


,,Ihr müsst fliehen, Prinzessin!“


Eine Prinzessin darf niemals in Unterwäsche vor die Augen anderer treten. Also lasse ich mich von ihr ankleiden, derweil ich sie mit Fragen durchlöchere.


,,Wo ist mein Vater? Ich werde nicht ohne ihn gehen!“ Mein Blick ist ernst und voller Sorge. Sie kann und darf eine Antwort auf meine Frage nicht verweigern.


,,Euer Vater befindet sich im Thronsaal. Meine Pflicht ist es, Euch in Sicherheit zu bringen. Denn sollte Captain Jones Euch in die Finger bekommen dann-“


,,Captain Jones?“, bringe ich aufgebracht hervor. Piraten haben unseren Palast befallen? Und dann auch noch die, vor denen selbst andere Piraten Angst haben? Wie sollte ein so alter Mann, wie mein Vater es ist, sich gegen einen gefährlichen Seeräuber behaupten können? Seit Jahren haben sich Piraten nicht mehr auf unsere Insel getraut, um sich den weltweit begehrten Schatz, der seit Generationen versteckt gehalten wird, unter den Nagel zu reißen.


Ich kann mich nicht mehr halten. Dafür ist die Sorge um den König zu groß. ,,Ich gehe nicht ohne ihn!“ Sofort reiße ich mich von Giselle los und eile die steinigen Treppen runter zu meinem Vater in den Thronsaal.


,,Prinzessin Magdalena!“, ruft sie mir nach und versucht mich am Arm zurückzuhalten. Doch ich reiße mich einfach wieder von ihr los. Ich muss ihm doch helfen! Ganz gleich, ob das Kleid oder die Frisur sitzt.


Ich eile in den Thronsaal und was meine Augen dann sehen müssen, bringt mein Herz beinahe zum Stillstand. Captain Jack Robert Jones, die Nummer eins unter den Seeräubern, hält meinem Vater, dem König, seinen Säbel an die Kehle. Ich kann nichts sagen. Zu tief sitzt der Schock. Und noch bevor ich einen klaren Gedanken fassen kann, nimmt mich jemand in einem starken Griff gefangen. Ein Arm um meine Brust drückt mich gegen diesen dreckigen Piraten und der andere umklammert meinen Hals. Hält mir ebenso einen Säbel an meinen pulsierenden Hals.


,,Lass mich sofort los, du niederträchtiger Halunke!“, befehle ich.


,,Wenn der König uns nicht seinen Schatz überlassen möchte, tut es seine entzückende Tochter sicher auch.“


Ich traue meinen Ohren nicht. Die Stimme des Piraten, welcher mich gefangen hält, klingt weiblich. Mit einem Ruck drückt dieser mich fester an sich ran und die Klinge schmiegt sich an meine weiche Haut. Ich spüre zwei große Brüste an meinem Rücken. Es gibt keinen Zweifel. Dieser Pirat hinter mir ist eine Frau. Welche Mannschaft nimmt denn eine Frau bei sich auf? Damen gehören nicht aufs Meer! Wobei ich es niemals wagen würde, sie bei ihren schmutzigen Händen als eine wahre Dame zu betiteln! Stinken tut sie auch!


,,Kommen wir ins Geschäft, Eure Majestät?“, fragt Captain Jack Robert Jones meinen Vater mit einem siegessicheren Grinsen auf den Lippen, nachdem diese Piratin den Vorschlag, mich statt den Schatz mitzunehmen, in den Raum geworfen hat.


Unsere Soldaten wollen unserem König sofort zur Hilfe eilen, doch halten sie abrupt wieder an, als die Klinge des Säbels die Haut meines Vaters berührt. Sie dürfen weder das Leben meines Vaters noch das meines gefährden. Ich will ihm helfen! Doch der Griff dieses Luders hinter mir ist einfach zu stark.


Der König atmet erstickt auf, da Jones bereits zum Schnitt ansetzt.


Tränen steigen in mir auf. Dann kneife ich die Augen zusammen. Ich kann nicht hinsehen. Aus Angst, etwas zu sehen, was schlimmer sein könnte als alles, was ich mir vorstellen könnte: Der Tod meines Vaters.


,,Majestät, Ihre Befehle?“, fragt einer der Soldaten unsicher, ohne die Piraten aus den Augen zu lassen.


Der Blick des Königs gleitet zu seiner Armee, der ihm sagt, dass sie die Beine stillhalten sollen. Dann schaut er zurück zu dem Seeräuber vor ihm.


,,Lasst mich und meine Tochter Prinzessin Magdalena Celestine Veronika von Rosyria los und ich werde Euch den Weg verraten“, spricht er gepresst und sieht zu Jones auf. Jack Robert Jones ist der erste Pirat seit Langem, der sich traut, unseren Palast zu stürmen, was sicher weltweit für Schlagzeilen sorgen wird. Aber vor allem für mehr Furcht vor ihm.


Der Captain lockert endlich seinen Griff und mein Vater atmet erleichtert auf.


Ich blicke zu den Piraten im Raum, welche hinter Jack stehen und sich bereits die Hände reiben vor Gier.


,,Wegbeschreibung gegen die Prinzessin“, sagt die Piratin hinter mir. ,,Vorher werde ich sie nicht gehen lassen.“


Mein Vater sieht mich an. Die Scham ist ihm nur so ins Gesicht geschrieben. Nach kurzem Schweigen gleitet sein Blick wieder zu dem Captain der Mannschaft. Er räuspert sich.


,,Tu es nicht!“, rufe ich. Jedoch wird mir keinerlei Aufmerksamkeit gewürdigt.


,,Nun denn... Ihr wollt den Ort meiner Schätze wissen? Drum geht Norden in die Nähe der Berge. Dort gibt es einen Wasserfall, hinter welchem sich ein Eingang befindet. Diesem folgt ihr bis zu einer Gabelung, an welcher ihr links abbiegt. Von dort aus ist es nicht mehr weit. Aber bedenkt: Nur einmal im Monat lässt sich der Ort betreten und zwar dann, wenn der Vollmond über dem Wasserfall steht und das glitzernde Gestein in all seinen Farben erstrahlen lässt. Also müsst ihr euch beeilen, sonst wird der Eingang wieder von einem großen Felsen blockiert.“


Wie versteinert stehe ich dort und atme erleichtert auf, als dieses dreckige Mädchen von mir ablässt.


Die Meute verlässt den Palast und macht sich auf den Weg zu der Höhle, hinter dem Wasserfall.


,,Vater!“, rufe ich und falle ihm in die Arme, ,,wie konntet Ihr nur!“


Nach einer kurzen Weile löst er die Umarmung auf und sieht mich an. Sein Gesicht. So voller Furcht. ,,Wir müssen uns beeilen. Packe deine liebsten Sachen zusammen. Dann wirst du fliehen!“ Er sieht zu den Soldaten. ,,Sie werden dich anschließend zur Stallung bringen. Von dort aus wirst du von einer Wache begleitet.“


Ich verstehe es nicht. Jetzt, wo die Seeräuber wissen, wo der Schatz ist, werden sie mich doch in Ruhe lassen. Oder etwa nicht?


,,Ja Vater, gewiss werde ich mich beeilen.“ Ich wage es nicht einmal seine Entscheidung zu hinterfragen. Er wird wissen, was jetzt richtig ist.


Schnellen Schrittes eile ich zu meinen Gemächern, wo Giselle bereits sehnsüchtig auf mich wartet.


,,Kleider habe ich bereits gepackt, Eure Hoheit!“


Schnell greife in nach dem Medaillon, das Einzige, was mir noch meiner verstorbenen Mutter, Königin Elisabeth geblieben ist.


Hiernach werde ich von fünf Wachen zu meinem Vater zur Stallung begleitet, wo bereits drei gesattelte Pferde stehen.


Johannes, einer der Wachen, hilft mir auf den Rücken des Hengsts und steigt anschließend auf sein eigenes Pferd.


Schnell reiten wir zur Küste, wo der König mir vom Sattel hilft. Doch noch bevor ich mit beiden Füßen auf festem Bode stehe, wird mein Vater von zwei dreckigen Händen brutal zu Boden geschubst.


,,Ihr elenden Piraten!“, zischt er.


Während ich mich zu meinem Vater runter beugen will, werde ich von einem weiteren Piraten von ihm weggerissen.


Ich sehe dabei zu, wie Jones meinem Vater seine wertvollsten Schmuckstücke vom Gewand reißt.


,,Ihr dachtet also, Ihr könntet uns hinters Licht führen?“, schimpft er und sticht mit seinem Säbel unmittelbar neben dem Kopf meines Vaters in den Boden, wobei er ängstlich zusammenzuckt. ,,Ich konnte mir zwar nicht den begehrten Schatz unter den Nagel reißen, dafür aber Eure Tochter, Euren Schmuck sowie anderes Hab und Gut Eures Volkes. Diese Beute wird mich vorerst zufriedenstellen. Sollte mich jedoch aufgrund Eures unkooperativen Verhaltens die Ungeduld packen, werde ich Eure Tochter über die Planke laufen lassen. Ich gebe Euch dreißig Tage. Bis dahin möchte ich Schätze sehen. Andernfalls... wird sie“, sein Blick gleitet kurzzeitig zu mir, ,,mit ihrem Leben bezahlen müssen.“ Nach dieser Drohung tritt er dem König eine Wolke Dreck ins Gesicht und geht zurück aufs Deck. ,,Lebt wohl, Eure Majestät.“


Zwei Piraten zerren mich gewaltsam aufs Deck, von denen ich mich mühsam versuche loszureißen. Aber es mag mir nicht gelingen. Auf dem Deck werde ich gegen meinen Willen an den Mast gefesselt. Ich versuche mich von den Fesseln zu befreien, doch sie sind zu fest und schneiden sich schon fast in meine Handgelenke ein.


In der Ferne sehe ich bereits die goldene Sonne aufgehen. Vor ihr der Captain auf seinem Thron, welcher die Beine hochlegt und sich eine Pfeife anzündet.


Der Anker wird eingezogen und das Schiff legt ab. Ich muss mich wirklich zusammenreißen, nicht loszuweinen, denn diese Genugtuung will ich diesem dreckigen Halunken nicht geben. Mein Herz rast und wären die Fesseln nicht so stramm, würde ich zittern. Und das nicht nur wegen des kühlen Morgenwindes. Denn ich bin jetzt eine Geisel. Die Geisel des berüchtigtsten Piraten aller sieben Weltmeere.
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Noelle


Während das Schiff ablegt, nehme ich meinen Hut vom Haupt und fahre durch meine kurzen, dunkelbraunen Locken. Die Männer gehen alle auf ihren Posten und mein Blick gleitet zu dem am Boden sitzenden Blondschopf. Ich setze mein bestes Grinsen auf, welches mindestens genauso dreckig ist wie meine vom Wind und Wetter gezeichneten Hände und knie mich zu ihr runter.


,,Seid gegrüßt, Ihr schlechte Entschuldigung für eine Prinzessin“, sage ich und stütze mein Kinn auf den zusammengefalteten Händen ab.


,,Zügle deine Ausdrucksweise, wenn du mit mir sprichst!“, faucht sie. ,,Euch Halunken sollte man mal Manieren beibringen!“


Mein Grinsen wird breiter.


,,Ihr habt euch mit den Falschen angelegt und euch Gottes Zorn auferlegt! Er wird euch alle bestrafen und für eure Verbrechen in der Hölle schmoren lassen!“


,,Oh, aber Eure Scheußlichkeit! Natürlich wird er das!“, sage ich mit einer aufgesetzten Stimme.


Die schlechte Entschuldigung für eine Prinzessin zieht wutentbrannt an ihren Fesseln und funkelt mich böse mit ihren honigbraunen Augen an. ,,Mein Name lautet Prinzessin Magdalena Celestine Veronika von Rosyria!“, korrigiert sie mich. ,,Merk dir das!“


Ich verdrehe genervt die Augen, gefolgt von einer herablassenden Geste. ,,Entschuldige, Prinzessin Magdalena Celes.... Und schon ist er mir wieder entfallen.“ Ich winke ab. ,,Ist ja auch nicht so wichtig“, sage ich und fahre mit der Klinge meines Säbels ihren weißen Hals entlang. ,,Viel wichtiger ist doch, ob du hier draußen überleben wirst.“


Währenddessen atmet sie hörbar aus und ihre Haltung wird stocksteif. Diese Angst in ihren Augen kann sie nicht verbergen und auch nicht mit ihrem Stolz überdecken. Wie ich solche abgehobene, höhergestellte Menschen wie sie verabscheue. Die weiß doch überhaupt nicht, was es bedeutet, aus der Armut heraus zu solchen Taten gezwungen zu sein!


,,Wag es dich nicht noch einmal so abfällig mit mir zu sprechen!“, schimpft sie.


Mein Blick verfinstert sich und ich erhebe mich. ,,Jetzt hör mir mal zu, kleine Kröte. Du bist nichts Besseres. Du gehst auch nur kacken.“ Dann drehe ich ihr den Rücken zu und wende ich mich zum Gehen. Laufe die drei Stufen zu meiner Hängematte hoch und mache es mir darauf gemütlich.


,,Wenn hier jemand eine Kröte ist, bist das ja gewiss du!“, ruft sie mir nach. Doch ich würdige ihr keine weitere Aufmerksamkeit.


Den Hut ziehe ich mir übers Gesicht und versuche wie die meisten ein kleines Schläfchen zu halten.


Am späten Nachmittag werde ich von dem Lärm der anderen geweckt. Ich gähne und strecke mich erst mal ausgiebig, ehe ich mir den Hut vom Gesicht ziehe. Beim Aufstehen stolpere ich auf die Treppen und schirme meine Augen vor der untergehenden Sonne ab. Der Anker wird gelichtet und die Mannschaft geht vom Bord. Ich erblicke eine winzig kleine Insel. Katzenwäsche. Ja, dafür sind wir hier. Denn zugegeben ist unser Körpergeruch schon von kilometerweiter Entfernung nicht mehr zu ertragen. Also eile ich in meine Kajüte, welche sich im Schiffskeller befindet, um mir frische Sachen zu besorgen.


Zurück auf dem Deck, versperrt der Kapitän mir den Weg.


,,Mausezahn, würdest du die Prinzessin mitnehmen?“ Er schmunzelt mich belustigt an. ,,Keine Sorge, wegrennen kann sie von hier aus nicht. Ohne uns wäre sie auf einer kleinen Insel ohne Einwohner verloren.“


Mit einem Blick, der ihm sagen soll, dass ich alles andere als begeistert davon bin, sehe ich zu ihm auf.


,,Nun los.“ Er gibt mir einen Ruck. ,,Auch sie sollte weiterhin in den Genuss der Körperhygiene kommen.“


,,Du bist viel zu nett zu ihr.“


,,Nett? Nett?“, keift uns die Prinzessin von ihrem Platz aus an. ,,Er hat mich entführt! Dieser Mann ist alles, aber nicht nett!“


Mein Vater verlässt das Deck und ich stoße einen lauten Seufzer aus. Vor der blöden Kröte knie ich nieder, um sie von den Fesseln zu befreien. Unmittelbar danach reibt die Prinzessin ihre Handgelenke aneinander.


,,Ihr werdet noch bereuen, mich, die Kronprinzessin von Rosyria entführt zu haben!“


,,Halt die Schnauze“, sage ich und schubse sie Richtung Insel. Mit der scharfen Spitze meines Säbels in ihrem Nacken führe ich die Prinzessin vom Deck zu der Seite der Insel, auf der wir aus dem Sichtfeld der vielen Männer verschwinden können.


Dort angekommen fange ich an, mich meiner Kleidung zu entledigen.


,,Ich werde mich doch nicht in Salzwasser baden! Das ist nicht gut für meine Haut!“


Sofort halte ich der Prinzessin meinen Säbel unter die Nase, welche direkt ihren Blick von meinem nackten Körper abwenden möchte.


,,Das ist eine einmalige Gelegenheit. Entweder du gibst dich mit dem zufrieden, was dir hier geboten wird, oder du hast Pech.“


,,Man redet mich mit Ihr an!“


Ich ignoriere das zuletzt Gesagte von ihr und beginne damit, meinen von Schmutz übersäten Körper zu waschen. Im Augenwinkel sehe ich, wie sie mit verschränkten Armen am Ufer steht und keine Anstalten macht, sich auszuziehen, geschweige denn sich zu waschen. Gott. Eine Prinzessin ist sich wirklich zu schade, um sich im wilden Gewässer zu waschen. Meine kurzen braunen Locken tauche ich ins Salzwasser, dann trete ich aus dem Gewässer heraus, greife nach dem Lumpen neben meinen Sachen und trockne mich ab.


,,Habt ihr denn keine Handtücher?“, fragt sie.


Ich drehe meinen Kopf in ihre Richtung und sehe sie an.


,,Ihr bestehlt doch Menschen. Da kann man sich ja wohl mehr leisten als das. Ihr seid wirklich zu genügsam. Gebt euch mit solch einem Dreck zufrieden!“


Während sie redet, ziehe ich mir meine weiße Bluse sowie ein dunkelbraunes Korsett und eine bequeme Hose über. Den Hut und die Stiefel zuletzt.


,,Weißt du, Prinzesschen“, sage ich abfällig, während ich mich langsam wieder in ihre Richtung bewege. ,,Es ist kein Geheimnis, dass unsere Welt korrupt ist. Es gibt die Reichen und die, die bloß Sklaven unserer Gesellschaft sind. Reiche wie ihr Adligen es seid, werden immer reicher, während die Armen immer ärmer werden.“ Ich balle meine Hände zu Fäusten. ,,Also stehlen wir von den Reichen und geben es den Armen. Wir selber behalten das wenigste. Deshalb geben wir uns auch mit“, ich schwenke mit dem Lumpen vor ihren Augen herum, ,,solchem Dreck zufrieden!“ Ich schnaube sarkastisch aus. ,,Aber Leute wie du sind zu sehr von ihrem Luxus geblendet, als das sie jemals verstehen könnten!“


,,So so, ihr, die Sea Riders, macht also einen auf den Robin Hood der Meere? In der Hoffnung, dieser ach so korrupten Welt einen Gefallen zu tun?“ Sie verschränkt erneut die Arme vor der Brust. „Euer Verhalten wird Konsequenzen haben. Das verspreche ich euch!“


Ich spüre, wie das Blut in mir zu brodeln beginnt. Doch noch bevor ich ihr für diese Aussage an die Gurgel gehen kann, wird sie von zwei unserer Piraten an den Armen zurück aufs Deck gezerrt und brutal an den Mast gefesselt.


,,Ihr Galgenschwengel! Fahrt zur Hölle!“, schreit sie dabei. Dieser blöden Kröte von Prinzessin ist noch gar nicht richtig bewusst, auf wessen Spielwiese sie sich im Augenblick befindet.


Auf dem Deck klettere ich so sportlich wie ich bin, wie ein kleines Äffchen, den Mast mit schnellen Bewegungen hinauf. Auf dem Aussichtspunkt zücke ich mein Fernrohr, welches an meinem Korsett befestigt ist, hervor und blicke in die Ferne. ,,Auf neun Uhr befindet sich eine Küstenstadt!“, rufe ich den anderen zu.


,,Ihr habt sie gehört!“, ruft mein Vater. ,,Auf geht’s!“


,,Aye aye, Captain!“, rufen die anderen. Dann rudern sie in Richtung der Küstenstadt.


,,Was wollt ihr denn da? Den Menschen ihr Hab und Gut wegnehmen?“, keift sie.


Kann sie denn nicht einmal ruhig sein? Kopfschüttelnd lege ich mein Fernrohr weg, springe über das Geländer, rutsche den Mast hinunter und springe über den Kopf der Prinzessin, den sie sofort einzieht, hinweg auf den hölzernen Fußboden zurück.


,,Nein“, sage ich. ,,Dort leben Menschen, die euch Reiche genauso sehr verabscheuen wie wir. Die für all unsere Taten dankbar sind und sich auch mit Sicherheit freuen, uns wiederzusehen.“ Mit den Händen hinter meinem Rücken, bewege ich mich auf die Tür zum Schiffskeller zu. ,,Und deshalb darfst du auch nicht mitkommen.“
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Eine königliche Botschaft


Derjenige, der die Prinzessin von Rosyria


lebend zurück in den Palast bringt, erhält ein


Stück Land mit Wäldern, Feldern und


Anwesen. Wer dazu den Kopf von Jones dabei


hat, wird mit 50.000 Goldstücken belohnt.


Weitere 25.000 Goldstücke erhält derjenige, der


auch seine Tochter ums Leben bringt.


Der König sieht dem Maler dabei zu, wie er ein Porträt seiner Tochter hinzufügt. Dann sieht er zu seinem Botschafter.


,,Ihr werdet diese Botschaft im ganzen Land verteilen und weit darüber hinaus. Verteilt sie an jeden Mann, der meint, dieser Herausforderung gewachsen zu sein.“
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Magdalena


Tag zwei an diesem jämmerlichen Ort, der sich Captain Jack Robert Jones Piratenschiff nennt. Mein Rücken und mein Nacken tun furchtbar weh. Kein Wunder. Immerhin sitze ich nun seit über zehn Stunden in derselben Position an diesem ungemütlichen Mast gefesselt!


,,Hier, Mauszahn. Kauf dir davon was Schönes in der Küstenstadt“, höre ich den Captain sagen und schaue in seine Richtung. Wieso zum Henker nennt er sie immer so?


,,Vielen Dank, Vater!“, erwidert sie. Moment mal. Vater? Dieser Flegel von Seeräuber ist ihr Vater? Ich setze eine angewiderte Miene auf und schüttel den Kopf. Wen wundert das? Wessen Brut sollte dieses Weibsstück denn sonst sein, wenn nicht seines?


Jones räuspert sich und im nächsten Augenblick beginnt sowohl er, als auch der Rest der Mannschaft für sie zu singen. Gott, bitte nehme mir meine Fähigkeit zu hören! Dieser Gesang ist reine Folter!


,,Alles Gute zum Geburtstag, meine kleine Seeräuberin. Wir gratulieren dir alle zu deiner Volljährigkeit, welche du heute erreicht hast“, spricht der Captain.


,,Alles Gute, Noelle“, sagt ein anderer Pirat mit roten, langen Haaren und einem überraschend gut gepflegten Bart. Er ist deutlich jünger als die anderen Männer an Bord. Wenn ich schätzen müsste, höchstens Mitte zwanzig.


Noelle fällt ihm sogleich in die Arme und bedankt sich bei jedem Einzelnen von ihnen.


Obwohl sie sich gewaschen haben, stinken sie alle und ich ziehe meine Nase kraus. Der Duft schlägt mir übel auf den Magen. Dann seufze ich und versuche die anbahnenden Tränen zu unterdrücken. Na toll. Jetzt kann ich mir meinen Geburtstag auch noch mit einer dreckigen Piratin teilen... Der Anblick, wie sie ihn mit ihrem geliebten Vater verbringen kann und ich nicht, stimmt mich trauriger, als ich ohnehin schon bin. Ja, dieser Anblick ist wirklich nur schmerzlich zu ertragen. Ich vermisse ihn so sehr... Ich habe Hoffnung, dass sie mich rechtzeitig finden werden. Jedoch fällt es mir schwer, die Tränen weiterhin zu unterdrücken, weshalb ich versuche, sie an meiner rechten Schulter abzuwischen. Zu spät. Sie hat es gesehen und wird mich mit Sicherheit wieder dafür schikanieren.


,,Hör auf zu flennen!“, sagt sie abfällig und schaut von oben auf mich herab.


Wusste ich es doch. Sie kann es wirklich nicht lassen, oder? Ihre Augen. Es ist so furchteinflößend und widerlich zugleich, wie diese vor Freude funkeln, wenn sie mich erniedrigt.


,,Wir sind da!“, brüllt der Captain.


Danke lieber Gott im Himmel. Denn sein Ruf bringt auch Noelle dazu, von mir abzulassen. Dafür aber kommt Jack Robert Jones auf mich zu. Löst mich von den Fesseln und zerrt mich mit einem Zweiten runter in den Schiffskeller. Als die große hölzerne Tür geöffnet wird, ist ein lautes Quietschen zu vernehmen. Im Keller werde ich an eine der Säulen befestigt und runter auf den kalten Boden gedrückt. Genau dann, wenn ich etwas sagen will, wird mir gewaltsam ein Stück Stoff in den Mund gestopft und am Hinterkopf mit einem festen Knoten befestigt. Wie ekelhaft! Das Teil schmeckt nach Dreck, ist trocken und nimmt meinen gesamten Speichel in sich auf. Dass er dabei an meinen Haaren zieht, ist der Nummer eins der See völlig egal.


,,Wir wollen ja nicht, dass man dort oben dein sanftes Stimmchen vernehmen kann“, sagt er mit einer verrauchten Stimme und verlässt gemeinsam mit dem anderen Piraten den Keller. Ich sehe ihnen nach. Die Tür fällt lautstark ins Schloss und ich fange an zu weinen. Endlich. Endlich bin ich allein und kann meinen Gefühlen freien Lauf lassen.


Am späten Abend höre ich die gut gelaunte und nicht gerade leise Meute zurück aufs Deck kommen. Begeistert bin ich nicht. Jedoch hoffe ich, dass sie mir endlich das Stück Stoff aus dem Mund nehmen.


Die Tür geht auf und ich blicke abwechselnd in die Gesichter von Noelle und einem anderen, deutlich älteren Piraten mit bereits leicht ergrautem Haar. Nacheinander laufen sie die knarzenden Treppen hinunter und kommen auf mich zu. Das grelle Licht der untergehenden Sonne, welches zuvor beim Öffnen der Türe direkt in mein Gesicht geschienen hatte, blendete mich. Doch jetzt, wo meine Sicht wieder klar ist, fällt mir auf, dass Noelle ein Kleid trägt. Auch ihre dunkelbraunen Locken hängen ihr mal ausnahmsweise nicht im Gesicht herum.


,,Guten Abend, Eure Scheußlichkeit“, sagt sie und erlöst mich von den Fesseln.


Erst jetzt fällt mir auf, was für ein hübsches Gesicht sie eigentlich hat, das die meiste Zeit durch ihren Hut verborgen bleibt. Diese schwarzbewimperten Meeresgleichen Augen. Ihre vollen Lippen und diese hohen Wangenknochen. Auch wenn ich es nur ungern zugebe, muss ich gestehen, dass sie wirklich bezaubernd in dem Kleid aussieht. So, wie es sich für eine Dame gehört.


Ihre sonnengebräunten Hände greifen meinen bleichen Arm und ich werde von ihr nach oben gezerrt.


,,Eadgar! Meinst du nicht auch, dass wir sie hier unten einfach verschimmeln lassen sollten?“


Hinter uns Eadgar, welcher den Kopf schüttelt.


Oben werde ich, wie sollte es auch anders sein, an den Mast gefesselt. Dieses Mal fester als zuvor.


Ich beobachte, wie Noelle gut gelaunt übers Deck tanzt. Ihr Kleid, das dieselbe Farbe wie ihre Augen hat, schwingt dabei im Rhythmus der Musik. Denn Eadgar, der Älteste auf dem Deck, ist ein ausgezeichneter Citolenspieler.


,,Prost, Männer“, sagt Jones und drückt seinem Nachkömmling eine Flasche Rum in die Hand.


Mit ihren Zähnen löst Noelle den Verschluss der Flasche, woraufhin der Korken in ihren Ausschnitt purzelt.


,,Uppsala.“


Ohne Scham greift Noelle sich in den Ausschnitt und holt den Korken wieder hervor. Schaut mich an und...


,,Autsch!“, entfährt es mir mit ganz viel Fantasie. Für die anderen klang es mit Sicherheit nicht mal nach einem existierenden Wort.


,,Volltreffer!“, ruft sie.


Entsetzt atme ich auf. Dieses Mädchen hat wirklich kein Benehmen! Wie kann sie es wagen, mir einfach so den Korken gegen die Stirn zu werfen?


Noelle setzt die Flasche zum ersten Schluck an, gefolgt von einem deutlich sichtbaren Schütteln. Scheinen wohl ihre ersten Tropfen Alkohol zu sein. Schande. Dieses Mädchen ist eine reine Schande!


Auch die anderen Piraten, welche bereits alkoholisiert aufs Deck gekommen waren, nehmen einen großzügigen Schluck.


Ich brumme leise. Doch trug der Wind meine Laute weit genug, dass sie jeder hören konnte.


,,Hast du was gesagt, Prinzesschen?“, meint Noelle und kommt auf mich zu. O nein, bitte nicht...


Gewaltsam reißt sie mir das Stück Stoff aus dem Mund und wirft es achtlos auf den Boden. ,,Du wirst mir meinen Geburtstag nicht ruinieren!“, fährt sie mich an.


,,Immerhin besitze ich genug Manieren, um den eines anderen nicht zu ruinieren! Im Gegensatz zu euch Halunken!“


Noelle legt ihren Kopf schief. ,,Nanu?“


,,Auch ich habe heute Geburtstag! Denn ich, Kronprinzessin von Rosyria, werde heute siebzehn!“


Unmittelbar nach meiner Aussage fangen ihre Mundwinkel an zu zucken und formen sich zu einem breiten Grinsen. ,,Na dann alles Gute zum Geburtstag, Eure Scheußlichkeit!“ Ihre freie Hand greift nach meinen goldblonden Locken und zieht somit meinen Kopf in den Nacken. Meine Augen weiten sich. Dann tritt sie mit ihrem Fuß über meinen Kopf hinweg gegen den Mast und verharrt in dieser Position.


,,Der Geburtstag einer Hoheit sollte unter allen Umständen gefeiert werden!“


Ich ahne nichts Gutes... Bitte lieber Gott... bitte... Die Flasche Rum berührt meine Lippen, welche ich mühevoll zusammenpresse. Doch in dem Augenblick, in dem sie unerwartet an meinen Haaren zieht, entfährt mir ein leises Zischen, wodurch der Inhalt dieser Flasche sofort seinen Weg in meinen Rachen findet. Direkt verschlucke ich mich an dieser brennenden Flüssigkeit und huste mehrmals hintereinander auf. Dabei läuft eine kleine Menge Rum aus meinen Mundwinkeln und tropft runter auf mein edles Kleid.


,,Macht Euer Maul weiter auf!“, murrt sie.


Ich kann nicht mehr. Tränen laufen über mein Gesicht und vermischen sich mit dem Rum. Erst als ich drohe zu ersticken, hört sie auf, mich im Alkohol zu ertränken. Den Restalkohol, welcher an meinem Kinn kleben geblieben ist, leckt sie mit ihrer Zunge weg. Doch das ist mir im Augenblick egal. Ich nehme einen tiefen Atemzug und höre nur, wie mich die Männer dieser Mannschaft auslachen.


Das ist so erniedrigend... Und in dem Moment, in dem ich merke, dass sich etwas in mir verändert, fasse ich mir an meine warmen, vermutlich rosigen Wangen und stelle fest, dass ich nun mindestens genauso alkoholisiert bin wie der Rest. Betrunken. Als Frau. Als Prinzessin. Ich schäme mich so sehr... Lasse den Kopf hängen. Würdige keinem dieser Halunken auch nur eines weiteren Blickes.


,,Seht ihr das, meine Kameraden“, sagt Noelle. ,,Sie lässt ihren Kopf hängen. Gehört sich das denn für eine Prinzessin?“


Sowohl sie als auch die anderen Piraten beginnen lauthals zu lachen.


Ich will nach Hause. Zurück nach Rosyria.


Schon wieder beginnt einer der Männer ein Seemannslied zu trällern, woraufhin die anderen in diesen Gesang einsteigen. Noelle hingegen steht mit dem Rücken gegen den Mast gelehnt und trinkt die Flasche in einem Zug aus. Tanzt anschließend im Takt der Seemannslieder.
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